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Vorwort

Verehrte Leserin, verehrter Leser,

kennen Sie das Gefühl, wenn während eines Gesprächs, eines Telefonats oder einer Besprechung ein Sprichwort verwendet wird, das nicht ganz richtig wiedergegeben wird?

Solche Situationen passieren häufig – Versprecher sind nur allzu menschlich. Ich habe jedoch in genau diesen Momenten ein ganz eigenes Problem: Sobald ein Sprichwort „falsch“ zitiert wird, beginnt mein Kopf zu arbeiten, und ich verliere augenblicklich den roten Faden.

Ich denke dann:

„Das Sprichwort kennst du doch – aber irgendetwas daran stimmt nicht.“

Der Sinn des „richtigen“ Sprichwortes ist mir zwar bewusst, und ich kann es auch korrekt deuten, doch mein Gehirn sucht sofort nach der exakten Formulierung – und schon reißt der berühmte Faden.

Als eines Tages jemand zu mir sagte: „

Da schaust du mit dem Rohr ins Ofengebirge“, hatte das zur Folge, dass ich mich zwar nicht mehr an den Gesprächsinhalt erinnern konnte, wohl aber daran, dass genau in diesem Moment die Idee entstand, solche Versprecher aus meinem privaten und beruflichen Umfeld zu sammeln.

Das Ergebnis halten Sie nun in den Händen.

Ich versichere Ihnen: Alle Versprecher in dieser Sammlung sind tatsächlich so gefallen. Und ich gebe auch offen zu, dass mir „Alles in grünen Tüchern“ selbst passiert ist. Die Urheber der übrigen Versprecher bleiben hingegen anonym – nicht zuletzt, um mögliche zwischenmenschliche Verwerfungen zu vermeiden.

Natürlich wollte ich die neuesten Fundstücke nicht für mich behalten (oder heißt es „hinter dem Berg halten“?), und so ergab sich folgende kleine Anekdote:

In einem Gespräch sagte ein Arbeitskollege, dass er noch „einige Feuer im Eisen“ habe. Im selben Moment sah er mich an und fragte:

„Mist, komme ich jetzt auch auf deine Liste?“

Ich versicherte ihm, dass es sich hierbei um einen klassischen Verwechslungsversprecher handelt – und dass dieser selbstverständlich seinen Platz in der Sammlung finden würde und ebenso selbstverständlich ohne Autorenangabe.

Ich wünsche Ihnen nun viel Freude beim Lesen und eine unterhaltsame Zeit. Und hoffentlich müssen Sie dabei nicht allzu oft den Kopf runzeln …




Für alle, die sich noch trauen,

sich zu versprechen und

trotzdem darüber lachen.




„Da schaust du mit dem Rohr ins Ofengebirge“
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Eine sehr ungewöhnliche Perspektive.

Denn während man im Gebirge üblicherweise versucht, den Überblick zu behalten, wird hier ein Ansatz verfolgt, der sich durch eine bemerkenswerte Zweckentfremdung auszeichnet.

Ein Ofenrohr – traditionell für den Abtransport von Rauch vorgesehen – wird kurzerhand zum optischen Hilfsmittel umfunktioniert. Dass sich damit weder die Sicht verbessert noch die Situation sinnvoll analysieren lässt, scheint dabei bewusst in Kauf genommen worden zu sein.

Besonders irritierend ist jedoch das Ofengebirge selbst. Eine bislang kartografisch nicht erfasste Formation, die vermutlich aus dicht an dicht stehenden Öfen besteht und durch eine hohe Schornsteindichte gekennzeichnet ist.

Während andere Redewendungen bereits eine gewisse Aussichtslosigkeit andeuten, geht diese hier einen Schritt weiter: Sie verlagert das Problem in eine vollständig neue, thermisch anspruchsvolle Landschaft.

Ein Ansatz, der in der alpinen Praxis bislang keine nennenswerte Verbreitung gefunden hat.


Wissenschaftliche Erklärung

Der Versprecher basiert auf der bekannten Redewendung:

„Mit dem Ofenrohr ins Gebirge schauen“


Bedeutung

Eine Situation, in der jemand leer ausgeht oder mit seinen Erwartungen scheitert.


Herkunft

Die Redewendung spielt auf ein offensichtlich ungeeignetes Vorgehen an:

Ein Ofenrohr ist als Werkzeug im Gebirge vollkommen nutzlos und symbolisiert daher ein von vornherein zum Scheitern verurteiltes Unterfangen.


Entstehung der Kontamination

Im vorliegenden Fall werden die zentralen Bestandteile der Redewendung neu kombiniert:

Ofen + Rohr + Gebirge → Ofengebirge

Dabei verschiebt sich die Struktur der Aussage:


	Das Ofenrohr bleibt als Objekt erhalten

	Das Gebirge wird durch das neu gebildete Ofengebirge ersetzt


Das Ergebnis ist eine formal vertraute, aber inhaltlich vollständig neu interpretierte Redewendung.


Linguistische Einordnung

Es handelt sich um eine lexikalische Kontamination mit Wortneubildung (Neologismus).

Besonders auffällig ist dabei die Entstehung des Begriffs:

„Ofengebirge“

Ein Kompositum, das sprachlich korrekt gebildet ist, jedoch keine etablierte Bedeutung besitzt.

Die hohe Plausibilität der Wortbildung trägt dazu bei, dass der Versprecher zunächst unauffällig wirkt, bevor seine Absurdität bewusst wird.




„Die Katze im Dorf lassen“
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Eine durchaus vernünftige Forderung.

Denn nichts destabilisiert eine Dorfgemeinschaft nachhaltiger als eine Katze, die unkontrolliert das Dorf verlässt.

Man weiß schließlich nie, was sie draußen alles erlebt und – schlimmer noch – wieder mitbringt.

Während andere Redewendungen zur Besonnenheit mahnen, geht diese hier einen Schritt weiter: Sie fordert nicht nur Zurückhaltung, sondern gleich die territoriale Sicherung von Haustieren. Weiterhin impliziert sie, dass man die Kirche tunlichst nicht im Sack kaufen sollte!

Ein Ansatz, der insbesondere in ländlichen Regionen bislang sträflich unterschätzt wurde.


Wissenschaftliche Erklärung

Der Versprecher entsteht durch die Vermischung zweier etablierter Redewendungen:


„Die Kirche im Dorf lassen“


Bedeutung:

Nicht übertreiben, sachlich bleiben, die Dinge im richtigen Verhältnis sehen.


Herkunft:

Die Kirche steht symbolisch für das Zentrum des Dorfes – wer sie „im Dorf lässt“, bleibt bei der Realität.


„Die Katze im Sack kaufen“


Bedeutung:

Etwas kaufen oder akzeptieren, ohne es vorher geprüft zu haben.


Herkunft:

Auf Märkten wurde früher angeblich statt der versprochenen Ware (z. B. ein Ferkel) eine Katze im Sack verkauft – ein klassischer Betrug.


Entstehung der Kontamination

Das Gehirn kombiniert zwei vertraute sprachliche Muster:

Kirche im Dorf lassen + Katze im Sack kaufen = Katze im Dorf lassen

Dabei werden:


	„Kirche“ → „Katze“

	„Sack“ → „Dorf“


ersetzt.

Das Ergebnis ist eine neue Redewendung mit vertrauter Struktur, aber völlig neuer – und leicht absurder – Bedeutung.


Linguistische Einordnung

Es handelt sich um eine klassische Kontamination, bei der zwei semantisch ähnliche Redewendungen miteinander verschmelzen.

Besonders begünstigt wird dies durch:


	ähnliche Satzstruktur

	bekannte Wortbausteine

	hohe Alltagsfrequenz beider Redewendungen


Das Gehirn greift parallel auf beide Muster zu – und erzeugt eine hybride Variante.




„Wäre mal wieder schön zur Ausnahme“
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Eine nachvollziehbare Wunschformulierung.

Denn während sich der Alltag üblicherweise in einer gewissen Regelmäßigkeit bewegt, entsteht hier offenbar das Bedürfnis, diese Routine gezielt zu durchbrechen – allerdings nicht durch Abwechslung, sondern durch eine bewusst herbeigeführte Ausnahme.

Das Konzept wirkt dabei leicht paradox: Man wünscht sich etwas, das per Definition nicht regelmäßig auftreten sollte, nun aber offenbar in einer Frequenz vermisst wird, die seine Seltenheit infrage stellt.

Während andere Formulierungen lediglich eine kleine Veränderung anregen, erhebt diese hier die Ausnahme selbst zum Zielzustand.

Ein Ansatz, der bei konsequenter Anwendung langfristig zur vollständigen Auflösung des Ausnahmebegriffs führen könnte.


Wissenschaftliche Erklärung

Der Versprecher entsteht durch die Vermischung zweier gebräuchlicher Redewendungen:

„zur Abwechslung“

→ etwas anderes als gewöhnlich

„ausnahmsweise“

→ in einem besonderen Einzelfall


Bedeutung

Beide Ausdrücke beschreiben eine Abweichung vom normalen Ablauf, unterscheiden sich jedoch in ihrer Perspektive:


	„zur Abwechslung“ betont die Veränderung

	„ausnahmsweise“ betont die Seltenheit



Entstehung der Kontamination

Im vorliegenden Fall werden beide Konzepte miteinander verschmolzen:

zur Abwechslung + ausnahmsweise = zur Ausnahme

Dabei bleibt die grammatikalische Struktur erhalten, während die semantischen Elemente neu kombiniert werden.

Das Ergebnis ist eine formal korrekte, aber inhaltlich widersprüchliche Redewendung.


Linguistische Einordnung

Es handelt sich um eine semantische Kontamination zweier funktional ähnlicher Ausdrücke.

Besonders auffällig ist die Entstehung des Begriffs:

„zur Ausnahme“

Eine sprachlich plausible Konstruktion, die jedoch in dieser Form keine etablierte idiomatische Bedeutung besitzt.

Die Kombination zweier nahezu synonym verwendeter Redewendungen führt hier zu einer neuen, leicht widersprüchlichen Aussage mit erhöhter Interpretationsfreiheit.




„Zähne zu und durch“
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Eine bemerkenswert kompromisslose Durchhalteformel.

Denn während herkömmliche Redewendungen dem Menschen zumindest eine minimale Orientierung lassen, wird hier gleich beides abgeschaltet: die visuelle Wahrnehmung und die sprachliche Ausdrucksfähigkeit.

Mit fest geschlossenen Zähnen und ohne erkennbare Rücksicht auf Kommunikation oder Übersicht wird der Fokus vollständig auf das Durchhalten gelegt.

Ein Ansatz, der zwar eine gewisse Entschlossenheit vermittelt, gleichzeitig aber auch sicherstellt, dass mögliche Warnsignale konsequent ignoriert werden.

Während andere Formulierungen noch zwischen Wahrnehmung und Belastung differenzieren, vereint diese Variante beide Aspekte zu einem Zustand maximaler Selbstabschottung.

Ein Konzept, das besonders in stressintensiven Situationen eine gewisse Konsequenz erkennen lässt. Vor allem, wenn man versucht, gleichzeitig die Augen zusammenzubeißen.


Wissenschaftliche Erklärung

Der Versprecher entsteht durch die Vermischung zweier gebräuchlicher Redewendungen:

„Augen zu und durch“

→ etwas Unangenehmes ohne Zögern durchstehen

„die Zähne zusammenbeißen“

→ Schmerzen oder Belastungen aushalten


Bedeutung

Beide Redewendungen beschreiben Strategien im Umgang mit Belastung:


	„Augen zu und durch“ betont das Ignorieren der Situation

	„Zähne zusammenbeißen“ betont das Aushalten von Schmerzen



Entstehung der Kontamination

Im vorliegenden Fall werden beide Handlungsmuster kombiniert:

Augen zu und durch + Zähne zusammenbeißen = Zähne zu und durch

Dabei wird:


	„Augen“ durch „Zähne“ ersetzt

	die Struktur „zu und durch“ beibehalten


Das Ergebnis ist eine formal konsistente, aber funktional eingeschränkte Variante der ursprünglichen Aussage.


Linguistische Einordnung

Es handelt sich um eine funktionale Kontamination zweier handlungsbezogener Redewendungen.

Besonders auffällig ist, dass zwei unterschiedliche Bewältigungsstrategien zu einer neuen, intensiveren Form verschmelzen, die beide Aspekte gleichzeitig betont.

Die Redewendung wirkt dadurch nachvollziehbar, offenbart jedoch bei genauer Betrachtung eine gewisse praktische Unzulänglichkeit.




Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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